
5/10-Apsidenabschluss besitzt, führt 
Menschen aller Stände und Klassen 
als das eine Gottesvolk zusammen. 
Das Langhaus stellt den Lebensweg 
Jesu dar: Als Kind ist Christus an der 
Innenwand der Fassade zu sehen. 
Engel im Gewände, welche die Werk-
zeuge seines Leidens tragen, beglei-
ten seinen Weg. Dessen Ziel war das 
Kreuz, das an den Stufen zum Chor 
stand (jetzt im Querschiff). Der Chor 
über der Gruft ist der Raum der Auf-
erstehung, der zum Hochaltar führt. 
Dort zentraler Blickpunkt der gan-
zen Kirche, zeigt sich Jesus als der 
Herrn, der am Ende der Zeit wieder-
kommt. Die Heiligen, die in den Sei-
tenaltäre dargestellt sind, bezeugen 
den Glauben, dass durch Christus 
letztendlich die Wahrheit stärker ist 
als die Lüge, Gerechtigkeit stärker 
als Profit, Freiheit stärker als Gewalt. 
St. Michael war von Anfang an als 
Grablege des Hauses Wittelsbach 
konzipiert. So wurde auch Wilhelm 
V., der seine Privatgemächer im Kol-
leg St. Michael hatte, auf eigenen 
Wunsch in der Gruft bestattet, eben-
so sein Sohn Kurfürst Maximilian I.. 
Der bekannteste Herrscher, der in 
St. Michael ruht, ist König Ludwig 
II., für dessen Zinksarg sogar der 
Erbauer vom prädestinierten Platz 

in der Gruft weichen musste. Auch 
sein Bruder, König Otto, wurde hier 
beigesetzt. Die Fürstengruft, in der 
zur Zeit 40 Wittelsbacher bestattet 
sind, wird heute durch den Wittels-
bacher Ausgleichsfond betreut. Die 
meisten bayrischen Wittelsbacher 
der neueren Geschichte haben al-
lerdings ihre letzte Ruhestätte in der 
Gruft der Theatinerkirche (München) 
gefunden

zipiert. Die Fassade lässt sich in 
Gliederung und Einordnung in das 
Straßenbild eher mit der Fassade ei-
nes mittelalterlichen Rathauses ver-
gleichen. Dennoch trägt es deutliche 
theologische Züge. Im Giebel thront 
Christus als Salvator (Retter), direkt 
unter ihm in der Nische des Erdge-

schosses der Erzengel Michael, der 
im Kampf um den wahren Glauben 
alles Böse dieser Welt mit der Lan-
ze tötet. Zwischen beiden sind ver-
schiedene Herrscher dargestellt, die 
sich nach Meinung Wilhelms V. als 
Kämpfer und Verteidiger des christ-
lichen Glaubens in Bayern verdient 
gemacht haben.

Der Innenraum ist eine Darstellung 
des Triumphs des Katholizismus als 
wahres Christentum während der 
Gegenreformation. Der stark ein-
gezogene Chorbogen wie auch die 
kurzen Querarme und sogar die Sei-
tenkapellen sind als Triumphbogen 
nach antiken Vorbild ausgebildet. 
Das mächtige Langhaus mit dem 
sehr tiefen Chorraum, der einen 

Kolleg St. Michael bis zum Verbot 
1773. Im gleichen Jahr wurde St. 
Michael Hofkirche. Während der Sä-
kularisation kamen das Kolleg und 
die Kirche St. Michael in königlichen 
Besitz. Sie sind bis heute Eigentum 
des Freistaates Bayern.

Erst 1921 kehrten die Jesuiten nach 
St. Michael zurück. Während des 
Zweiten Weltkrieges, vor allem im 
November 1944 wurde St. Micha-
el schwer beschädigt; das Tonnen-
gewölbe stürzte ein. In den Jahren 
1946 bis 1948 erfolgte der Wieder-
aufbau. Dabei wurde das Tonnen-
gewölbe erneut gemauert. 1971/72 
erfolgte die Fassadenrenovierung. 
1981 wurden die Stuckdekoratio-
nen des Tonnengewölbes wieder 
angebracht, die Figur des „Christus 
Salvator““, die 1944 zerstört wurde, 
als Rekonstruktion wieder im Giebel 
aufgestellt. Der Turm ist bis heute 
nicht wiederaufgebaut worden.

Die Außenfassade der Michaelskir-
che wurde höfisch wie sakral kon-
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